
 

 Seite 1 von 3  

 

Adolf Lorberbaum 

Der Geschäftsmann 
Adolf Lorberbaum war 26 Jahre alt, als er im Oktober 1902 eine Eiergroßhandlung mit Versandgeschäft im 

Haus Wißstraße 18 ½ in Dortmund eröffnete.1 In den Werbeinseraten für sein Geschäft wies er regelmäßig 

darauf hin, dass er nur Ia. feinste Qualitäten, sowie schwerste Westfälische und Oldenburger Landeier zu 

billigsten Tagespreisen anbot.2 Lorberbaum zog zum Jahreswechsel 1907/08 in das benachbart gelegene 

Haus Wißstraße 24 um3, dessen Eigentümer er geworden war.4 Der Kaufmann nutzte sein Haus nicht nur für 

sein Ladenlokal und als Wohnung; er konnte noch mindestens eine aus sechs Zimmern bestehende 

Etagenwohnung vermieten.5 

Im Jahre 1910 weitete Adolf Lorberbaum sein Warenangebot aus. Neben Eiern verkaufte er nun auch 

Butter und Käse sowie geschlachtetes Geflügel, auf Wunsch bratfertig auf holländische und französische Art. 

Er nannte sein Unternehmen nun „Butterhaus zu den 3 Sternen“6, doch setzte dieser Name sich nicht durch.7 

Wenig später umfasste sein Fleischangebot Gänse, Enten, Suppenhühner und schwere Waldhasen.8 Anfang 

April 1911 eröffnete Lorberbaum eine Filiale im Haus Rheinische Straße 76.9 Dabei sollte es nicht bleiben. Im 

Juni 1912 wurde im Haus Bornstraße 111 – dem Haus der Ortskrankenkasse – die dritte und im Oktober 1913 

im Haus Adolfstraße 12 in Langendreer, das heute ein Stadtteil von Bochum ist, die vierte Verkaufsstelle 

eröffnet.10 Im Verlaufe des Ersten Weltkrieges schloss Adolf Lorberbaum alle Filialen. Nur das Hauptgeschäft 

an der Wißstraße blieb bestehen. Hier wurden im Auftrag des Kriegswirtschaftsamtes der Stadt Dortmund 

Eier für Kranke auf Kranken-Zusatzkarten ausgegeben.11 Die Abgabe von Eiern auf Lebensmittelkarten wurde 

nach Kriegsende fortgesetzt. Auftraggeber war jetzt das Kriegswirtschaftsamt im Einvernehmen mit dem 

Arbeiter- und Soldatenrat beziehungsweise des Ernährungsausschusses des Arbeiterrats und schließlich zu 

Beginn der 1920er Jahre das Stadtwirtschaftsamt der Stadt Dortmund. 

Adolf Lorberbaum war Mitglied in der Ortsgruppe Dortmund des Reichsverbandes deutscher 

Feinkostkaufleute e. V., Berlin. Als solcher unterzeichnete er mit weiteren Dortmunder Kaufleuten im Herbst 

1922 eine Mitteilung, dass Waren künftig nur gegen Barzahlung oder Quittung abgegeben würden.12 

Am 1. September 1921 übernahmen Adolf Lorberbaum und Julius Bemak als gleichberechtigte 

Gesellschafter die offene Handelsgesellschaft Hansa-Schuh-Centrale. Das Geschäftslokal befand sich im Haus 

Hansastraße 68 an der Ecke Wißstraße.13 Der vorherige Inhaber war Carl Haas gewesen. Anfang 1925 schied 

Lorberbaum wieder aus dem Handelsgesellschaft aus, und Julius Bemak führte die Hansa-Schuh-Centrale 

ohne einen Partner weiter.14 Adolf Lorberbaum hatte sich möglicherweise aus dem Schuhgeschäft 
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zurückgezogen, weil eine andere Position ihn mehr in Anspruch nehmen sollte. Denn am 20. Juni 1925 war 

Otto Mittag unerwartet gestorben. Mittag war Gesellschafter und Geschäftsführer der Westfälischen Eier- 

und Lebensmittel-Centrale m. b. H. Dortmund gewesen. Adolf Lorberbaum und seine Mit-Gesellschafter 

Philipp Weiser, Karl Schütz und Benno Kümmel veröffentlichten einen Nachruf auf den verstorbenen 

Freund.15 Adolf Lorberbaum wurde der neue Geschäftsführer der Centrale.16 Diese Rolle behielt er jedoch 

nur wenige Jahre, denn durch Beschluss einer außerordentlichen Gesellschafterversammlung wurde die 

Westfälische Eier- und Lebensmittel-Centrale m. b. H. zum 1. März 1927 aufgelöst.17 Philipp Weiser und Adolf 

Lorberbaum wurden als Liquidatoren eingesetzt.18 

Nach dem Aus der Westfälischen Eier- und Lebensmittel-Centrale m. b. H. übernahm Adolf Lorberbaum 

wieder sein seit über 25 Jahren bestehendes Eier- und Lebensmittel-En-gros-Geschäft im Haus Wißstraße 24. 

Sein Warenangebot umfasste Eier, Butter, Käse und Schmalz.19 Das Handelsgeschäft wurde am 3. März 1927 

in das Handelsregister eingetragen.20 Obst- und Gemüsekonserven wurden neu in das Sortiment 

aufgenommen.21 Im Haus Münsterstraße 80 wurde Ende 1929 auch wieder eine Filiale der Käse- und 

Butterhandlung eröffnet.22 Kurz darauf wurde dort nachts die Schaufensterscheibe eingeschlagen und einige 

Kleinigkeiten aus der Auslage gestohlen. Man vermutete, dass die Scheibe mutwillig zertrümmert worden 

war.23 Im April 1932 wurde dann in einer nächtlichen Aktion das Schaufenster am Hauptgeschäft an der 

Wißstraße eingeschlagen und Butter und Büchsenmilch entwendet.24 

Familienleben 
Adolf Lorberbaum war am 20. Januar 1876 in Ulanów in Galizien geboren worden.25 Er war mit Lina 

Jakobowitz verheiratet. Sie war geboren am 17. März 1881 in Tarnow in Galizien.26 Die Eheleute wurden 

Eltern der Töchter Hertha und Paula. Im Sommer 1906 suchten die Lorberbaums ein Kindermädchen.27 

Adolf Lorberbaum war ein gläubiger Jude. Immer wieder wies er daraufhin, dass sein Geschäft wegen 

hoher Feiertage geschlossen bleiben würde.28 Seit 1920 wohnte die Familie Lorberbaum nicht mehr in der 

Wißstraße, sondern im Haus Kronprinzenstraße 62. Adolf Lorberbaum war Eigentümer der Häuser 

Kronprinzenstraße 62 und 64.29 

Im Februar 1927 verlobte sich Paula Lorberbaum mit Artur Segall, dem ältesten Sohn des 

Konkursverwalters Sally Segall und seiner Ehefrau Cäcilie geb. Ehrmann aus Dortmund. Die Hochzeit fand im 

Juli 1927 statt.30 Paulas Schwester Hertha heiratete den am 7. April 1895 in Berlin geborenen Leopold 
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Forstenzer, der zum Zeitpunkt der Eheschließung aber in Hannover lebte. Dort betrieb er gemeinsam mit 

einem Partner eine Reiseagentur.31 

Am 16. Juni 1932 starb Adolf Lorberbaum im Alter von 56 Jahren nach mehrjährigem, schweren Leiden im 

Haus Wißstraße 24. Maximilian Segall, der Bruder seines Schwiegersohns, informierte am folgenden Tag das 

Standesamt. Die Familie gab eine Todesanzeige auf.32 Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf dem 

Hauptfriedhof statt. Dort ist das Grabmal noch erhalten, zeigt aber eine witterungsbedingte Abnutzung. 

Für kurze Zeit führte die Witwe Lina Lorberbaum das Geschäft ihres verstorbenen Ehemannes weiter. 

Ende September 1933 eröffnete dann Paul Husemann das Spezialgeschäft für Eier, Butter und Käse neu. Das 

Handelsregister wurde zeitnah aktualisiert. Aus der Firma Adolf Lorberbaum, Inhaber Paul Husemann, Groß- 

und Kleinhandel in Eiern, Butter, Käse und Lebensmitteln, Straße der SA 15 (vor der Umbenennung Hohe 

Straße), wurde im Sommer 1938 die Firma Paul Husemann.33 

Wohl mit der Übergabe ihres Handelsgeschäfts an den neuen Inhaber zog die Witwe Lorberbaum um in 

das Haus Schwanenstraße 1 ½. Dies sollte ihre letzte Adresse in Dortmund sein34. Im Dezember 1935 wurde 

die Immobilie Kronprinzenstraße 62, die ihr und ihrer Tochter Hertha Forstenzer in Hannover gehörte, 

zwangsversteigert.35 Zu einem nicht mehr feststellbaren Zeitpunkt emigrierte Lina Lorberbaum geb. 

Jakobowitz in die Niederlande. Sie folgte damit der Familie ihrer Tochter Hertha, die diesen Schritt schon 

Ende August 1933 getan hatte. Alle kamen 1943 in das Durchgangslager Westerbork und wurden von dort 

nach Sobibor deportiert. Als erste musste Lina Lorberbaum Westerbork verlassen. Das war am 9. Juli 1943. 

Elf Tage später wurden auch Leopold und Herta Forstenzer mit ihrem Sohn Johannes Peter nach Sobibor 

geschickt. Alle wurden später für tot erklärt.36 

 

Klaus Winter 

30.08.2026 

 
31 Bundesarchiv.de/gedenkbuch/de867007 und /de867009. 
32 Standesamt Dortmund-Mitte I, Sterberegister, Nr. 1002/17.06.1932, DZ, 280/18.06.1932. 
33 DZ, 451/27.09.1933, 463/04.10.1933, 277/18.06.1938. 
34 Adressbuch der Stadt Dortmund, Ausgaben ab 1935. 
35 DZ, 546/23.11.1935. 
36 Bundesarchiv.de/gedenkbuch/de288703, /de867007, /de867009 und /de51269. 


